
 

 

180 _ DIE HAUPTSTÜCKE DER DEKORATION.
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235] Gothifcher Feldfiuhl von Holz mit Broncebefchlägen und Elfenbein- 236] Erker von einem Haufe in Colmar. Erbaut 1575.

fchnitzwerk, 14. ]ahrh. (Frauenfiift auf dem Nonnberge bei Salzburg.)

Befonderen Schwierigkeiten begegnet die Wiedererweckung der alten Dekorationskunft im

Tapezz'erwefen. Wir haben zu lange unter dem Banne der tonangebenden Parifer Drapilten ge—

fianden, um uns von ihren unnatürlichen und verfchrobenen Künfleleien (vgl. S. 89) fofort los—

machen und zu einer freien, fiilvollen Behandlung der Quafie, der B0rte, des Vorhangs. des Kiifens

und des Polfiers kommen zu können. Namentlich die Herflellung eines leidlich bequemen Divans

ifi für die Mehrzahl unferer Tapezierer eine fchwierige Aufgabe. Die Renaiifance hatte diefes

orientalifche Möbel fo wenig wie die moderne Chaifelongue; auch das Kanapee ift erit .durch die

Erweiterung des gepolf’rerten Lehnf’ruhls unter Louis XIV. entfianden. Anl‘tatt nun einfach die

höchfie Bequemlichkeit zur fiililtifchen Richtfchnur zu machen, quält man fich mit unfrucht-

baren Verfuchen ab, den weichen Divan mit der würdevollen aber harten italienifchen Sitzbank

(Fig. 147, 148) zu einem »Renaiifance—Sopha« zu kopuliren. Die Kiffen werden in der Regel

zu fell gemacht, fo dafs der fchönfte Stoff nicht zur Geltung kommen kann. Für derlei Tapezier—

arbeiten finden wir auf alten Gemälden, Kupferf’tichen und Holzfchnitten die hellen Vorbilder (vgl.

unfere Fig. 2, 5, 9, 16, 102, 104, 124). Sehr lehrreich ill z.B. der gr0fse Triumphwagen

Albrecht Dürer’s, ferner die llluftrationen Burgkmaier’s zum »Weifskunig«, fowie deffen Blätter zum

Triumphzug Maximilian’s l. und »Heilige des Haufes Oefierreich«*) — aufserdem wahre Fundgruben

für die Fei’cdekoration und die dekorative Ornamentik überhaupt.

Die Ornamentik der Tzfcbdecke kann eine fehr reiche und fogar vielfarbige fein, wenn diefe

den höchf’cen Schmuck des Möbels bildet oder etwa nur einer metallenen Schale, einer Uhr oder

dergl. als Unterlage dient. Für den Gebrauch beim Mahle empfiehlt fich dagegen ein anspruchslofes

weifses Tuch mit blauer oder rother Einfaifung oder gemufterten breiten Streifen (Fig. 1, 5, 26,

56, 57, 59, 60, 70, 131, 151, 178, 199). Reichere Ausfiattung des Tuches würde dem Efsgefchirr

Konkurrenz machen; warum in diefem Falle lebensvolle Ornamente, Akanthusranken etc., wie fie die

*) Vgl. »Formenfch. d. Ren.c< No. 6, 71, 89, 90, 199; ]hrg. 1879 No. 37; ]hrg. 1880 No. 65 und 87.

 


